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Qualitätsmaßstäbe des Arbeitskreises der Jugendbild ungsstätten 
im Land Brandenburg 
 
 
Diesem Arbeitskreis gehören an: 
 

• Bildungs- und Begegnungszentrum Schloß Trebnitz  
• DGB - Jugendbildungsstätte Flecken Zechlin  
• Evangelische Jugendbildungs- und Begegnungsstätte Hirschluch 
• Jugendbildungsstätte Kurt Löwenstein  
• Jugendbildungszentrum Blossin 
• Katholische Jugendbildungsstätte Don-Bosco-Haus Neuhausen 

 
 
 
Aufgaben der Jugendbildungsstätten  
 
Die Jugendbildungsstätten 
 

o unterstützen als eigenständiger Lernort mit vielfältigen methodischen und 
didaktischen Ansätzen soziales und gesellschaftspolitisches Lernen und knüpfen 
dabei an die Lebenswelten junger Menschen an. Die Heterogenität der Zielgruppen 
erfordert spezifische Zugänge. Dies schließt ein, jungen Menschen entsprechende 
Angebote zu unterbreiten, die im formalen Bildungssystem benachteiligt werden oder 
sich in anderen schwierigen Lebenslagen befinden;  

 
o wirken als professionelle Einrichtungen der landesweiten außerschulischen 

Jugendbildung mit eigenem inhaltlichen Profil und entsprechender personeller und 
infrastruktureller Ausstattung im Rahmen der Jugendhilfe. Sie bieten darüber hinaus 
anderen Trägern der Jugendhilfe und Schulen Möglichkeiten zur Kooperation und zur 
Durchführung von Maßnahmen;  

 
o sind vor allem Begegnungs-, Bildungs- und Erfahrungsorte, die jungen Menschen 

Raum geben für Orientierungssuche, Selbstfindung, Horizonterweiterung und 
Sensibilisierung;  

 
o erreichen auch junge Menschen, die nicht von einer kontinuierlichen Mitarbeit in 

Jugendverbänden und Initiativen angesprochen werden. Primär liegt hierbei der 
Schwerpunkt auf kurzzeitpädagogischen Angeboten;  

 
o entwickeln Angebote zur Fort- und Weiterbildung für Multiplikator/innen der 

Jugendhilfe und bieten in besonderer Weise ein Forum zur fachlichen 
Auseinandersetzung;  

 
o sind in das lokale Umfeld eingebunden und leisten einen Beitrag im Rahmen der 

Bildungsarbeit einer Region. Jugendbildungsstätten haben eine Bedeutung für die 
wirtschaftliche und kulturelle Entwicklung der Region;  

 
o haben eine eigenen Bildungsauftrag und unterscheiden sich durch die 

Besonderheiten ihrer didaktischen Zugänge von schulischen Einrichtungen (nicht-
formale Bildung). 

 
o  berücksichtigen pädagogische Querschnittsaufgaben wie z.B. gesellschaftliche 

Partizipation, Interkulturalität und Gender Mainstreaming. 
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Qualitative Grundsätze (Gelungenes Lernen)  
 
In einer Brandenburger Jugendbildungsstätte findet gelungenes Lernen statt, wenn 
jugendliche Mädchen und Jungen und erwachsene Frauen und Männer einen Ort erfahren 
haben, der ihnen bestmögliche Bedingungen bietet, sowohl, was die Inhalte und deren 
Vermittlung, als auch den äußeren Rahmen anbelangt.  Lernen geschieht für uns im 
gleichberechtigten Dialog, der auch informelle und soziale Aspekte enthält. Indem 
Teilnehmer/innen Kenntnisse und Fertigkeiten erwerben und ihre Fähigkeiten 
weiterentwickeln, vergrößern sich ihre Handlungsspielräume, so dass sie persönliche, 
gesellschaftliche und berufliche Anforderungen besser bewältigen können.  
 
Lernen im Dialog 
Jugendbildungsstätten stellen  Teilnehmer/innen ein Lern- und Erfahrungsfeld zur 
Verfügung, in dem Erwachsene und Jugendliche miteinander und auch Jugendliche 
untereinander in einen intensiven Kontakt gehen. Die Erwachsenen sehen sich als Partner 
und Berater auf Augenhöhe, achten und respektieren die Jugendlichen in ihrer 
Einzigartigkeit. Sie sind greifbar, um sich ihnen anzuvertrauen und um unterschiedliche 
Standpunkte und Werte auszutauschen. Entstehende Konflikte werden als Chance für 
Lernen und Entwicklung gesehen und als produktiver Faktor genutzt. Entwicklung von 
Kritikfähigkeit und die Auseinandersetzung mit Widersprüchen sind ein wesentlicher Aspekt 
des gemeinsamen Lernens. 
 
Vertrauensvolles Miteinander 
Das Lernen findet in einem geschützten Raum statt, das gerade deswegen experimentier-
freudig und zugewandt, spannend und vielfältig ist und Voraussetzung bietet für einen 
offenen Umgang miteinander. Es schafft den Rahmen für eine vertrauensvolle Arbeit in 
heterogen und homogen zusammengesetzten Gruppen, in denen mit allen Sinnen, 
insbesondere auch mit der Ebene der Gefühle gearbeitet wird. In Jugendbildungsstätten 
können sich die Jugendlichen auf klare, miteinander vereinbarte und verbindliche Regeln für 
den Umgang miteinander verlassen. 
 
Jugendliche im Mittelpunkt 
In den Lernprozessen stehen die Erfahrungen der Jugendlichen und ihre Wahrnehmung von 
Wirklichkeit im Vordergrund. An ihren Erfahrungen wird angeknüpft und er orientiert sich an 
ihren Fähigkeiten und Wünschen mit dem Ziel, den Einzelnen sichtbar werden zu lassen, ihr 
Selbstbewusstsein zu stärken und das Erlernte in Alltagshandeln umzusetzen. Das 
gemeinsame Arbeiten ist partizipativ gestaltet. Die Bildungsprozesse orientieren sich an den 
Prinzipien des selbstorganisierten Lernens, in denen sie auch Verantwortung für den Ablauf 
der Veranstaltungen übernehmen können und selbst Vermittler von Erfahrungen werden. 
Das Lernen soll demokratische Willensbildungs- und Entscheidungsprozesse erfahrbar 
machen. Die Inhalte werden auf den Bedarf der jeweiligen Gruppe hin angepasst und 
entsprechend verändert. Besonderer Wert wird auf Lernerfahrungen in 
geschlechtshomogenen Gruppen gelegt, die die Bedeutung des jeweiligen Geschlechts bei 
der Entwicklung von Handlungsoptionen und -strategien reflektieren. 
 
Prozessorientiertes Lernen 
In den Seminaren der Jugendbildungsstätten können Jugendliche lernen, Grenzen in ihrem 
Verhalten zu erweitern, ihre persönlichen Fragen zu klären und Visionen für den eigenen 
Lebensweg zu entwickeln. Kennzeichnend für unsere prozessorientierten Lernprozesse sind 
unter anderem sichtbare Produkte, die sich die Teilnehmer/innen untereinander 
präsentieren. Des Weiteren gehen diese Ergebnisse auch in den öffentlichen Raum und 
bilden damit eine Erweiterung der Handlungskompetenzen der teilnehmenden Jugendlichen. 
 
Kompetente Dozent/innen 
Die Dozent/innen in unseren Häusern sind fachlich, methodisch und didaktisch kompetent 
und in der Lage, mit hoher Authentizität mit Jugendlichen zu arbeiten. Hierzu arbeiten sie in 
Teams und reflektieren ihre Tätigkeit. Es ist ihr Ziel im nahen Kontakt mit den Jugendlichen, 
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diesen persönliche und fachliche Entwicklungsschritte zu ermöglichen. Dieses geschieht in 
einem Klima der gegenseitigen Wertschätzung gegenüber dem Jugendlichen. 
 
Service und Atmosphäre 
Die Bildungsstätte trägt mit ihrem Rundum-Service an Unterkunft und Verpflegung, aber 
auch in der Ausstattung von Seminar- und Freizeiträumen und ihrer naturnahen Lage zu 
einer inspirierenden Atmosphäre bei, die die ganzheitlichen Bildungsprozesse unterstützen. 
Sie bietet die Möglichkeit, über die Distanz zum Alltag neue Erfahrungen zu machen und 
Verhaltensveränderungen zu initiieren. Gleichzeitig ist sie ein Ort der Begegnung, der 
unterschiedliche Gruppen und Menschen in einen Austausch bringt. 
 
 
 
 
Umsetzungsanforderungen  
 
Programmqualität 

Konzeptionsarbeit 
• Es gibt ein schriftlich niedergelegtes Gesamtkonzept. 
• Die Inhalte greifen aktuelle Entwicklungen und Herausforderungen auf.  
• Es existiert ein Jahresprogramm der Bildungsveranstaltungen.  
• Die Jugendbildungsstätte arbeitet in verschiedenen landesweiten Netzwerken 

mit. 
Curriculum 

• Die Inhalte orientieren sich an dem aktuellen Stand der Fachdiskussion.  
• Die Inhalte sind auf Praxistranfer und Handlungsorientiertung ausgerichtet. 
• Jugendbildungsgerechte und teilnehmerorientierte Methoden werden  

eingesetzt. 
Programminformationen 

• Jedem Teilnehmenden werden vorab umfassende Veranstaltungsangaben 
übergeben. 

 
Einrichtungsqualität 

Rechtsstatus 
• Die Jugendbildungsstätte arbeitet auf der Grundlage eindeutiger 

veröffentlichter Rechtsgrundlagen. 
Betriebsstrukturen 

• Die Aufgaben und Funktionen der ehrenamtlichen und hauptamtlichen 
Mitarbeiter/innen sind definiert und dokumentiert. 

• Es gibt eine dokumentierte einsehbare Organisationsstruktur. 
Räumlichkeiten, Material, Medien 

• Die Unterbringungsmöglichkeiten sind altersgerecht. 
• Anzahl und Größe der Räume sowie Unterrichts- und Seminarmedien 

entsprechen den Anforderungen des Seminarbetriebes und stehen in 
ausreichender Anzahl zur Verfügung. 

• Räumlichkeiten für Pausen und Freizeitgestaltung sind ausreichend 
vorhanden. 

• Die Berücksichtigung ökologischer Aspekte ist in das Konzept eingeflossen.  
Personal 

• Es werden regelmäßig Gespräche mit Mitarbeiter/innen zur 
Personalentwicklung realisiert. 

• Die Mitarbeiter/innen nehmen regelmäßig an Fortbildungen teil. 
• Die Jugendbildungsstätte verfügt über eigenes ständiges pädagogisches 

Personal sowie einen Pool von Dozent/innen und Seminarleiter/innen. 
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Finanzierung 
• Es existiert eine kurz- und mittelfristige Finanzplanung. 
• Die Finanzierung wird transparent gehalten. 

Allgemeine Geschäftsbedingungen  
• Es gibt feststehende Rücktritts- und Stornierungsregelungen. 
• Es gibt ein Beschwerdeverfahren für Teilnehmende und Gäste. 

Marketing 
• Es existiert ein Marketingkonzept, welches fortgeschrieben wird. 

 
Durchführungsqualität 

Didaktisch-methodischer Prozess 
• Das Verhältnis zwischen Lernziel und eingesetzten Methoden/Medien ist 

angemessen. 
• Über ein zielorientiertes Zeitmanagement werden die Inhalte vollständig 

abgearbeitet. 
• Die Teilnehmer/innen werden in wesentliche Entscheidungen über 

Seminarziele, -inhalte und -abläufe eingebunden. 
Dozent/innenkompetenz 

• Die Dozent/innen verfügen über Nachweise ihrer Fach-, Methoden- und 
Sozialkompetenz. 

• Die Qualifikation der Dozent/innen wird regelmäßig überprüft. 
• Die Dozent/innen schaffen eine angenehme Lernatmosphäre des 

partnerschaftlichen Umgangs, der Vereinbarung von Regeln, Möglichkeiten 
der informellen Kommunikation und aktiver Pausengestaltung. 

• Es werden übersichtliche Seminarunterlagen für die Teilnehmenden  bereit 
gestellt. 

Evaluation 
• Die Seminarleiter/innen führen eine  Auswertung mit den Teilnehmenden 

durch.  Die Ergebnisse werden regelmäßig erfasst und ausgewertet. 
Service 

• Es wird eine gesundheitsgerechte Verpflegung gereicht. 
• Unterschiedliche Ernährungswünsche (interkulturelle, religiöse und 

gesundheitliche Aspekte) finden Berücksichtigung. 
• Die Teilnehmer/innen haben Möglichkeiten des Medien- und Internetzugangs. 

 
Erfolgsqualität 

Effektivität der Arbeit 
• Der Leistungserfolg der Jugendbildungsstätte wird regelmäßig über Statistiken 

und Analysen erfasst und überprüft. 
• Die Ergebnisse werden regelmäßig präsentiert und fließen in die Planungen 

ein. 
• Die Wirksamkeit von Veranstaltungen wird mittel- und langfristig nach 

Abschluss erfasst. 
• Es werden regelmäßig Bedarfsanalysen erstellt. 

Effizienz der Jugendbildungsstätte 
• Es wird regelmäßig eine Kosten-, Nutzenrechnung erstellt. 
• Jede Veranstaltung wird finanziell bewertet. 
• Es wird ein Jahresgeschäftsbericht erstellt. 

Qualitätssicherung 
• Es finden regelmäßig Qualitätsüberprüfungen statt und erkannte Mängel und 

Defizite werden behoben. 
 
 
 
 

Potsdam, September 2009 


